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Der „Temps" erörtert bas Verhältnis der beiden Länder
Die Vorgänge der letzten Wochen , sie Frankreich in die

Notwendigkeit versetzten , seine Stellung zwischen Rom und
London neu festzulegen , haben für den Quai d 'Orsay die
außenpolitischen Fragen in ihrer Totalität von neuem auf¬
gerollt . Es zeigt sich nun , daß in den Ueberlegungen , die
man anstellen mußte, auch Deutschland eine Rolle spielt.
Frankreich fängt an , über sein Verhältnis zu Deutschland
nachzudenken Es fiel schon auf , daß Ministerpräsident L a-
v a l in dem Eeneralbericht , den er am 31 . Oktober dem Mi -
nisterrai ^ erstattete , sich mit einiger Ausführlichkeit mit
Deutschland beschäftigte . Er erklärte damals , er habe be¬
gründete Aussichten, das Deutsche Reich für das kollektive
Friedens - und Sicherheitssystem zu gewinnen , und teile die
übertriebenen Befürchtungen eines Teils der französischen
Öffentlichkeit nicht , daß Deutschland bestrebt sei . Europa in
kriegerische Verwicklungen zu stürzen. Das war aus dem
Munde des französischen Ministerpräsidenten immerhin ein
bemerkenswertes Eingeständnis . Die Pariser Politik hat
bisher eher von der Verdächtigung der deutschen Friedens¬
liebe gelebt, als von ihrer Anerkennung .

Nun bringt der „ Temps " einen Leitartikel über die
„ französisch - deutschen Beziehungen "

, der,
wie man bei dem Charakter des Blattes annehmen muß,
nicht ohne Fühlungnahme mit dem Außenministerium ge¬
schrieben ist . Dieser Artikel knüpft an den Besuch an , den
der französische Botschafter in Berlin . Francois -Poncet , zur
Zeit in Paris macht . Dieser Besuch — so wird versichert —
sei vollkommen privater Natur , er habe keinerlei Zusam¬
menhang, weder direkt noch indirekt , mit irgendeinem
Schritt , der bestimmt sei , französisch-deutsche Verhandlungen
vorzubereiten . Daß Francois - Poncet seinen Aufenthalt in
Paris dazu benutzte , den leitenden Staatsmann Frankreichs
über die Lage in Deutschland zu unterrichten und mit ihm
alle Fragen , die die beiden Länder betreffen , zu überprü¬
fen , sei die natürlichste Sache von der Welt . Aber herge¬
kommen sei der Botschafter, um an einer Familienfestlichkeii
teilzunehmen. Immerhin nimmt das der „Temps " zum An¬
laß, um die deutsch-französischen Beziehungen methodisch zu
durchleuchten .

Er beginnt — das muß man in Paris schon tun . um den
seit anderthalb Jahrzehnten gesponnenen Faden nicht abrei¬
ßen zu lassen — mit Anklagen gegen Deutsch¬
land : Aufrüstung unter Verletzung des Teils 5 des Ver¬
sailler Vertrages , Austritt aus dem Völkerbunde, damit
Ausschaltung aus dem „Stromkreis " der europäischen Groß¬
mächte , Widerstand gegen den Mitteleuropapakt und gegen
den Ostpakt, Vorbehalte gegen den französisch- russischen
Pakt , der doch von den übrigen Mächten ausdrücklich als die
harmloseste Angelegenheit anerkannt sei , und zum Schluß
noch einmal — vielleicht damit man auch wirklich heraus !
hört , worauf es Paris ankommt, — der Hinweis auf dir
Erklärung der deutschen Wehrfreiheit , die nun auf den
Problemen der Begrenzung und Verminderung der Rüstun¬
gen überhaupt laste und sich nicht nur zwischen Deutschlankund Frankreich, sondern auch zwischen das Reich und die an¬
deren Unterzeichner des Versailler Vertrages stelle . Trotzdes deutsch- englischen Flottenabkommens , wie der „Temps ''
glaubt versichern . zu können.

Das Pariser Blatt beschäftigt sich dann mit der Persodes Herrn v . Nibbentrop und zählt aus, in welcheeuropäischen Hauptstädten er in der letzten Zeit war . Wuer auch nach Paris kommen ? Man munkelt es . Die intenationale Presse ist voll von Gerüchten dieser Art . Aber wder von französischer , noch von oeutscher Seite lägen offzielle oder auch nur offiziöse Nachrichten in diesem Sinrvor . Also müsse man die Gerüchte „mit dem größten Vorb
halt " aufnehmen . Diesen notwendigen Vorbehalt unte
streicht der „Temps " ausdrücklich mit dem Hinweis auf d
Nervosität , die in den politischen Kreisen der „an der Fest
gung der kollektiven Sicherheit aui der Grundlage der getenden Verträge besonders interessierten Staaten Mitte
europas " durch die Nachricht hervorgerufen worden sei . Dc
soll offenbar eine Veruhigungspille für Prag sein.

Aber nachdem man sie verabreicht hat . geht man doch ewas positiver auf das Problem einer französischdeutschen Verständigung ein . Frankreich habe stgeweigert, mit Berlin zu sprechen, aber natürli„auf der Grundlage der internationalen Zusammenarbeidie seine Außenpolitik beherrscht , im Geiste des Völkerbu,
grundsätzlichen und talsächlichen Solidaritä

.einerseits , seinen Freunden und Verbiii
^ andereseits besteht " Dian sieht , der „Temps" hält si

Schrittmaß der Echternach ,
E? än^ dsUon : zwei Schritt vorwärts , ein Schritt zurib
biind -?-« ^ dann aber für angebracht, nachdem er die Ve
sck n̂ die offenbar einen deutsch- französ
be !äntt//Ä beruhigt hat . auch dem Reich einicbesänftigende Worte zu sagen . Wenn man in Berlin m

Bitterkeit von den Bestrebungen oer französischen Diploma¬tie , Deutschland in Europa zu isolieren und seine politische
Einkreisung zu vollenden, spreche, so sei das ein großer Irr¬
tum . Niemals habe das im Sinne irgendeiner der französi¬
schen Regierungen gelegen , die seit dein Abschluß des Lo¬
carnovertrages die Macht in den Händen gehabt hätten .
Muß man den „Temps " an das von Varthou ausgeklügelte
Paktsystem erinnern ? Oder an die Abmachungen Lavals
mit Rom vom 7 . Januar ? Oder an die berühmte „Stresa -
front ? Oder an den französisch- sow ; eirussijchen Pakt oom 2.Mai , dem der Pakt zwischen Prag und Moskau , von Parisinspiriert und mit einer deutlichen Spitze gegen Deutschland
versehen, folgte? Es sind etwas verklungene historische Re-
minijzenen , wenn der „Temps "

, um Frankreich von den
Einkreisungsvorwürfen reinzuwaschen, davon spricht , es
habe doch seinerseits — den Einiritt Deutschlands , n den
Völkerbund erleichtert . Und nun kommt die Versicherung,niemand mehr als Frankreich habe es bedauert , daß Deutsch¬land Genf wieder verlassen habe, und niemand wünsche leb¬
hafter seine Rückkehr dorthin . Der „Temps " findet sogar,daß die Mitwirkung des Reiches an einer europäischen Zu¬
sammenarbeit notwendig sei , wenn sie wirksam und dauer¬
haft sein solle . Wenn man in Paris zu dieser Erkenntnis
gelangt ist, dann sollte man allerdings den Mut haben , die
Konsequenzen daraus zu ziehen. Es geht nicht gut , wie La-
val beispielsweise es in seinem Bericht vom 31 . Oktober tat .das Solidaritäts - und Friedenssystem des Völkerbundes
und gleichzeitig das französische Bündnissystem aufrechter¬halten zu wollen. Eins schließt das andere aus , wie die Er¬
fahrungen gezeigt haben.

Der „Temps " schließt seine Betrachtungen mit der Fest¬
stellung, es habe nicht den Anschein , daß bereits eine Ent¬
scheidung im Sinne eines offiziellen Schrittes zu einer
deutsch-französischen Unterhaltung gefallen sei. Wahrschein¬
lich würde man bis zur Beilegung der durch den italienisch-
abessinischen Konflikt hervorgerufenen Krisis warten müs¬
sen.

Zer Seml der Hlindertzehn
Als genau vor zwei Jahren , am 15. November 1933 , die

sieben Reichskulturkammern der Musik , der bildenden Kün¬
ste, des Theaters , des Schrifttums , der Presse, des Rund¬
funks und des Films gegründet wurden , gab der PräsidentDr . Göbbels der neuen Kulturorganisation ein hohesLeitmotiv mit aus den Weg. Er sagte , daß die Gesetze der
Kunst unabänderlich und ewig seien . Deshalb wolle die
Reichskulturkammer die Kunst schützen und fördern und
den Künstlern das Gefühl der Verbundenheit mit den trei¬
benden Kräften der Nation geben.

Es wäre verkehrt, wollte man die Augen davor verschlie¬
ßen, daß die letzte und höchste Verwirklichung dieses Ideales
noch nicht überall auf den Gebieten der Kunst gefundenworden ist . Gerade Dr . Göbbels hat sich in der Vergangen¬
heit wiederholt , das letzte Mal erst vor wenigen Tagen , ge¬
gen die Begriffsverwirrung gewandt , die die Verbunden¬
heit von Kunst und Volk in dilettantischem Kitsch zu findenvermeint . Der Nationalsozialismus wendet sich gegen der¬
artige Entgleisungen ebenso wie gegen überhebliche unkünst¬
lerische Experimentierung , die mangels Ideen artistische
Spielereien und snobistische Laune fördern . Die neue Zeit
hat noch nicht überall die letzten künstlerischen Ausdrucks¬
formen gefunden, aber das darf man zwei Jahre nach der
Gründung der Reichskulturkammer aus ehrlicher lleberzeu -
gung hinzufügen , sie ist auf dem besten Wege dazu.

Die Reichskulturkammer ist nicht ins Leben ge¬
rufen worden, um Kunst zu schaffen, sondern um die Wege
au ebnen und Auswückie xu beseitigen, bis die Männer kom¬

Jn Berlin hat der große Prozeß gegen den Bischof von
Meißen begonnen , der wegen Devrjenvergehrns an¬
geklagt ist.

Gosar fand die 1 . Haupttagung des 3. Neichsbanern -
tages mit zahlreichen Borträgen statt .

Die Wahlen in England nahmen einen ruhigen Verlauf.Das Eemmtergebnis wird erst in einige» Tagen zu über¬
blicken sein .

In Kairo kam es auch am Donnerstag zu schweren Un¬
ruhen, bei denen es Tote und Verletzte gab .

London und Paris haben sich geeinigt , die italienische
Protestnote gegen die Sanktionen gemeinsam mit allen
Sanktionsmächtenzu beantworten, was in Rom verstimmt .

Das Tanger- Abkommen ist
worden .

um zwölf Fahre verlängert

men, die der Zeit das letzte geistige und künstlerische Gesicht
geben. Diese Zielsetzung, die Dr . Göbbels am 1 . Mai 1934
verkündete, ist seitdem bewußt von der Reichskulturkammer
in allen Erscheinungsformen gesucht und gefördert worden.
Deshalb ist die Einsetzung des Reichskultursenates nichts
anderes als die Krönung des neuen Gebäudes , in dessen
Räumen alle Künste Heim und Werkstatt gefunden haben .
Der Kultursenat will beileibe nicht ein Reichskulturgericht
sein . Er ist aber in seiner Weise die höchste und letzte kul¬
turelle Instanz und die Verkörperung des deutschen Kultur¬
willens . Der Aufgaben sind unendliche, die Arbeit ist riesen¬
groß . Aber gerade die Zusammensetzung des Kultursenats
bürgt dafür , daß es sich um keine einseitige Institution han¬
deln wird , die nun gewissermaßen von staatswegen dekre¬
tiert , was Kunst ist und wie sie ausgeübt werden soll. Die
Beiziehung der Präsidialräte aus den sieben einzelnen Kam¬
mern verbürgt des weiteren die Mitarbeit der jeweils be¬
sten Köpfe und Kräfte aus den verschiedenen Gebieten der
deutschen Kunst.

Auch die Beschränkung auf im ganzen 110 Personen ist
glücklich. Wenn die alte Volksweisheit „viele Köpfe, viele
Sinne " je zu Recht besteht, dann gerade auf dem Gebiete
der Kunst, denn ausschlaggebend und entscheidend ist letzt¬
lich immer das künstlerische Empfinden , das sich nun einmal
nicht in Gesetze und Paragraphen zwängen läßt .

Der neugebildete Reichskultursenat wird in dieser Woche
zum ersten Mal zusammentreten . Der jeweilige Präsident
einer Kammer wird Bericht darüber erstatten , was war
und was werden soll Hier haben wir gewissermaßen das
Programm der deutschen Kunstgestaltung . Es wird , das wis¬
sen wir schon heute , vielfarbig und vielgestaltig sein . Das
deutsche Kultur - und Geistesleben, das allen Verleumdern
und Schmähern zum Trotz sich reicher entfaltet , als es eine
vergangene Zeit jemals ahnen durfte , steht am Ende der
äußeren Um - und Neuorganisation . Nunmehr ist der Rah¬
men geschaffen , dessen Inhalt die deutsche Kultur geben soll.
Das letzte Ziel hat Dr . Göbbels bereits vor zwei Jahren
gezeigt, eine Vermählung des Geistes der heroischen Lebens¬
auffassung mit den ewigen Gesetzen der Kunst. Daß die
„Meistersinger" als Festaufführung in dem neuen Berliner
Festspielhaus gewählt wurden , ist symbolisch. Dort wie hier
erklingt der aufmunternde Ruf : „Fanget an !"

Kml an den theoWWn RaHninchr
Die Arbeit der Kirchenausschüsse

Berlin, 11 . Nov . In der neuen Aula der Universität sprach
am Mittwoch abend aus Einladung der theologischen Fachschaft
Reichsminister Kerrl vor einer öffentlichen Studentenver-
sammlung .

Der Minister bemerkte einleitend , er verkenne keineswegs die
Schwierigkeiten leiner Arbeit , aber er habe den Auftrag vom
Führer in dem Glauben und in dem Vertrauen übernommen ,
daß das für den Nationalsozialisten selbstverständlich ist, denn
für ihn sei die nationalsozialistische Idee Kompaß und unfehl¬
bare Richtschnur auf allen Wegen . Minister Kerrl schildertein längeren geistesgeschichtlichen Darlegungen die Entstehung
der Situation , wie sie Europa und Deutschland bis zu Beginn
des Weltkrieges beherrscht hatte. Er fuhr dann fort : Der Zu¬
sammenbruch des deutschen Volkes nach viereinhalb Jahren
heroischen Widerstandes fand uns innerlich unvorbereitet. Wir
haderten mit unserem Gott und wir wären verzweifelt , wenn
wir nicht immer wieder in uns die 2 e h n j u ch t n a ch Frei¬
heit und das geheime Wissen um einen Sinn des Ge¬
schehens getragen hätten. Als dann die Stimme des namen¬
losen und unbekannten Gefreiten ertönte, als Adolf Hitler uns
predigte : „Euer Schicksal kommt nicht von außen , es liegt in
euerm Innern , ihr müßt neue Menschen werden !", da
wurde in uns der Glaube wach , daß nicht das Einzel¬
schicksal , sondern die gemeinsamen Aufgaben , daß die
Nation zusammengeschmeißt in einem Willen , das Wunder er¬
zwingt . „Wir predigten dem deutschen Volk den Weg der inneren
Wandlung uns , je mehr sie uns einsperrten und mit Dolch und
Pistole bekämpften, desto mehr verstanden wir die Worte : Herr
vergib ihnen , denn sie wißen nicht , was sie tun , denn wenn sie
uns wirklich kennten , wenn sie unsere Liebe zum Volk wüßten ,würden sie nicht so handeln."

Das Wunder geschah : der Glaube hat wieder einmal
erwiesen, daß er im Menschen unendliche Kräfte freimachen kann.
Und wie einst die Wendung in den Wissenschaften vom Glauben
aus vorwärts getrieben wurde , so vermißten wir die Wendung
innerhalb der Nation vom Glauben her , wie ihn Adolf Hitler
uns predigte . Wir erlebten , was in Wahrheit für den Deutschen
Freiheit ist , nicht Zügellosigkeit, nicht die französische LibertS ,
sondern Zucht und Disziplin , Bindung an das Ge¬
wissen in uns . Das war die Botschaft, die vor 1900 Jahren
der Heiland verkündigte , als er predigte : „Das Reich Gottes ist
inwendig in euch"

, denn alles was der Mensch zum Handeln
wissen mutz, liegt beschlossen in seinem Gewissen.

Wenn man heute kommt und uns sagt : „Ihr seid in Wahrheit
nicht fromm, ihr wollt uns den Glauben nehmen "

, dann
kann ich nur sagen , so rief der Minister aus : Wer hat denn den
Glauben bewahrt in der vergangenen Zeit? Wir haben 1923
erkannt und verstanden . waL,Jestls mit dem Glauben meint.
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der Berge versetzt . WH haben im Nationalsozialismus
nicht nur die Wahrheit Jesus , sondern die Wahrheit dieser Worte
erlebt . Und wenn der Führer in seinem Programm den Ar¬
tikel 24 ausgenommen hat, so rst das Bekenntnis zum
positiven Christentum der Ausdruck einer Tatsache. Nur
der kann Nationalsozialist sein , der religiös ist.
Allerdings können weder Stadt noch Partei sich an Bekenntnisse
binden , jeder Einzelne hat das Recht , sich individuell über diese
Dinge klar zu werden. Aber der Staat sieht aus die
Tat . Er sieht auf die praktische Liebe des Volksgenossen zum
Volksgenossen. Das ist eine Forderung, die in keiner Weise im
Widerspruch zum Christentum steht. (Beifall.)

Hinter uns liegen zwei Jahre schweren Zankes und Strei -
tesinderKirche . Hier muß dasselbe geschehen , was vorher
im Volke geschah : Die Einzelnen müssen zueinander kommen,
nicht länger gegeneinander stehen . Nicht der Staat und nicht
wir , das Schicksal selbst hat an die Tür der Deutschen
Evang Kirche geklopft. Sie steht heute vor derselben Ent¬
scheidung , wie einst das Volk in seiner Gesamtheit , sie muß mit
der Tatsache rechnen , daß eine neue Zeit gekommen ist
und daß die Menschen dieser Zeit neu geworden sind . Die Kirche
muß zu diesen Menschen kommen und muß marschieren, denn ihr
Arbeitsgebiet liegt im deutschen Volk. Das Gros der Nation
marschiert heute mit dem Führer. Die Kirche hat zu enr -
scheiden , ob sie mitmarschieren oder eines Tages,
wenn das Volk bereits am Horizont verschwindet, allein Zurück¬
bleiben will . (Beifall.)

Der Staat denkt nicht damn , in Elaubensdinge einzugreifen .
Gerade der Nationalsozialismus weiß, daß der Mensch von innen
her wird , er weiß , daß man nicht von außen her an solche Dinge
lasten kann. „Mit mir"

, so rief der Minister aus , „hat der
Führer und das deutsche Volk Interesse nur an einer Kirche, die
aus inneren Gesetzen heraus und aus freien Stücken mit uns
geht. So bin ich an meine Aufgabe herangegangen , ich will
dem deutschen Volke die Sicherheit wiedergeben , daß der Staat
seinen Grundsätzen nicht untreu wird und nicht daran denkt, das
Christentum irgendwie anzugreisen .

Abschließend ging der Minister auf die Entstehung und die
Arbeitsweise der Kirchenausschllsse ein. Sie haben
sich vereint und zusammengefunden in dem Willen , den Gemein¬
den ein Vorbild in der tätigen Liebe und im wahren christlichen
Handeln zu sein . Das Führerprinzip ist nicht für die Kirche
(Beifall ) , es ist ein politisches Prinzip . Die Kirche aber soll
mit Geist und mit Liebe durchdringen und führen . Minister
Kerrl schloß, indem er der festen Ueberzeugung Ausdruck gab,
daß das Werk, das jetzt in der Deutschen Evang. Kirche be¬
gonnen hat, gelingen wird , weil es gelingen muß.

Die Studenten brachten dem Minister zum Schluß dieses wuch¬
tigen Appells an die akademische Jugend lebhaft Beifall und
Zustimmung zum Ausdruck.

HW1WU des MWsumlM
Goslar, 14 . Nov. Bei strahlendem Sonnenschein begann der

Tag der ersten Haupttagung des 3 . Reichsbauerntages, und die
Tausende , die heraufpilgerten zu der Anhöhe , die von der Stadt-
Halle gekrönt wird , hatten bei der klaren Sicht einen wunder¬
vollen Blick über die Berge . Schon lange vor Beginn war die
neue Stadthalle von den Bauernvertretern dicht gefüllt . Der
Reichsbauernführer , die führenden Mitglieder des Reichsbauern¬
rates , passierten auf der Fahrt zur Halle ein dichtes Spalier von
Angehörigen aller Parteiformationen. Die Bevölkerung von
Goslar bereitete den bekannten Führern des deutschen Vauern-
volkes begeisterte Kundgebungen . Bei seinem Eintreffen in der
Halle wurde der Reichsbauernführer mit Heilrufen begrüßt . Der
Sprecher des Reichsbauernrates, Ministerpräsident a. D . Gran »
zow , eröffnete die erste Haupttagung. Nach nationalsozialisti¬
schem Brauch brachte er ein dreifaches Sieg-Heil auf den Führer
aus , in das die Männer des deutschen Bauernvolkes begeistert
einstimmten . Der Sprecher begrüßte sodann die anwesenden Ver¬
treter der Partei , des Staates und der Wehrmacht , der Behör¬
den und der Kirche. Mit besonderer Herzlichkeit hieß er die an¬
wesenden ausländischen Bauernvertreter willkom¬
men , und zwar Angehörige von Bauernorganisationen aus Bel¬
gien . Bulgarien, Dänemark , Frankreich . Großbritannien, Hol¬
land , Ungarn, Italien Jugoilawien, Lettland, Norwegen , Polen.
Schweden, Schweiz, Tschechoslowakei und den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika .

Als erstem Redner der Haupttagung wurde sodann dem Stabs¬
abteilungsleiter Dr . Merkel das Wort erteilt zu seinem Vor¬
trag über „Die Neuordnung des Rechts als Voraussetzung neuer
Wirtschaftsgestaltuna "

. An dieses Referat schlossen sich diejenigen

ver lelrte ^Mervsil ksttienburg
Roman von Paul Hain .

1 Nachdruck verboten

Erstes Kapitel .

„ Wenn das nur gut ausgeht, " murmelte Kaspar Butan ,
der Stadtschreiber , rmld kratzte sich mit dem Federkiel, den
er stets hinterm Ohr stecken hatte , die leuchtende Glatze .
„Den Schreiner soll der Teufel holen mitsamt seltner heuch¬
lerischen Frömmigkeit !"

Gevatterin Klingbiel hatte die dürren Hände gefallet
und betete:

.Heiliger Kilian — steh dem Bärbele bei . Ist doch so
sin lieb unschuldig Ding . Steh ihr bei —"

„Und den Schreiner Kuntz laß in die Hölle fahren , wo
der größte Feuerkessel steht — den Lumpen ! " sagte der
Schmied Anton Mergenthm mit seiner Baßstimme, die wie
der Schlag eines Schmiedehammers klang .

Die anderen , die noch — Männlein und Weiblein —
vor des Schreiners Haus dicht am Spitaltor standen, sag¬
ten nichts und hielten weiter stumm Mauluffen feil .

Die Sonne brannte vom Himmel hernieder . Die vielen
Spitzgiebsl mit ihrem grotesken Schmuckmerk — die Rothen-
-burgler Bürger liebten den Zierat an ihren Häusern gar
sehr — leuchteten bunt im Sonnenlicht .

Es war ein gesegneter Tag . —

Gerade vor dem Haustor stand ein Wagen mit v .er
Pferden bespannt . Unmutig saß der Lenker auf dem Bock
und ließ seinen Blick über dis Menge der Neugierigen flat¬
tern . Man kannte ihn . Es war Stoffel Wenzinger , der
Knecht aus der Burg , die d .cht am User des Tauberflusses
auf dem Berge stand und trotzig genug ins weite Land sah .
Und der Wagen gehörte zum Kloster der Dominikanerin¬
nen , das eine Wegstunde entfernt im lieblichen Taubertal
einsam und romantisch dalag und das Kloster „Zum Hei¬
ligen Blut " hieß.

Am Wagenschlag blinken drei Lilien , das Wahrzeichen
des Masters , golden im Sonnenschein.

Vorträge, die sich in erster Linie mit der Erzeugungs¬
schlacht beschäftigen, wie ja überhaupt diese erste Vortrags¬
reihe unter dem Gesamtthema „Der Ordnungsgedanke " dazu be¬
stimmt ist, die Grundlagen der Erzeugungsschlacht aufzuzeigen .
Von der Reichshauptabteilung II , die die eigentliche Trägerin
der praktischen Durchführung der Erzeugungsschlncht ist, ' prach
ihr Leiter Dr . Bruiilmenbaum über „Die Grundlagen der Erzeu¬
gungsschlacht".

Dr . Brummenbau m forderte jeden deutschen Bauern auf.
wenn Boden und Klima es ermöglichen ein paar Quadratmeter
Flachs zu bauen , die dann am nächsten Erntedankfest dem
Führer als Geschenk des Reichsnährstandes über¬
reicht werden solle .! . Aus dieser kleinen Fläche kann so viel
Flachs gewonnen werden , daß daraus jedem Soldaten
der Wehrmacht ein Drillichanzug gewebt werden
kann. Mit begeistertem Beifall nahmen die Bauernoertreter die¬
sen Appell an ihren Opferwillen und Gemeinschaftsgeist auf und
gelobten damit, zu ihrem Teil dazu beizutragen , daß auch da¬
durch wiederum ein weiterer Schritt zur Sicherstellung unserer
Faserversorgung getan werden kann.

Stabsleiter Dr. Krohn sprach über „Die Förderung
der Erzeugung " . Die Voraussetzung für die Versorgung
aus eigener Scholle, so führte der Vortragende u . a . aus , liegt
nicht so sehr — in einer bedingungslosen Erhöhung der Erzeu¬
gung aus allen Gebieten . Sehr viel wichtiger ist zunächst die
Ordnung und Lenkung der Erzeugung in die volkswirtschaftlich
notwendigen Bahnen . Diese Führung kann nur durch einen
lebenswarmen , straff aufgezogenen ständischen Selbstverwaltungs¬
körper durchgesetzt werden , der das letzte Dorf und den letzten
Bauer erfaßt . Heute sind unsere drei großen Erzeugung s-
IUcken die Eiweiß - , Fett - und die Faserlücke . Uns
fehlen augenblicklich rund eine Million Tonnen Eiweiß , das zu
9 bis 10 v . H . Futtereiweiß ist, rund eine Million Tonnen Fett,
das zu rund zwei Drittel für die menschliche Ernährung und
ein Drittel für technische Zwecke benötige wird , und Faserstoffe
bei Lenen wir augenblicklich noch zum überwiegenden Teil vom
Ausland abhängig sind . So bedrohlich wie diese Versorgungs -
lage aus den ersten Blick erscheinen mag, ist . sie in Wirklichkeit
nicht. Die Reserven im deutschen Boden sind so groß, daß die
statistisch berechnet Möglichkeit der Selbstversorgung bei
richtiger Ausnutzung aller Kräfte durchaus m ö g l i ch i st . Aller¬
dings kann die Sicherung der Crnährungs- und Versorgungs¬
grundlage nicht von heute auf morgen durchgefllhrt werden , ne
kann auch nicht durch Berechnungen und Anordnungen von oben
allein gelingen . Die Grundlagen des Erfolges der Erzeugungs¬
schlacht liegen im Gegenteil in einer ungeheuren Kleinarbeit
bei jedem einzelnen Bauern und bei jedem Mitkämpfer in der
Erzeugungsschlacht.

Zum Schluß sprach der Reichshauptabteiluugsleiter III , Dr.
Körte , über „Die Ordnung des Marktes" . Er kam zu dem
Schluß , daß der eingeschlagene Weg sich als richtig erwiesen Habs .
Durch die Marktordnung sei für die Privatinitiative des Letti¬
schen Bauern ungeahnter Raum geschaffen worden . In Deutsch¬
land vollziehe sich die Warenbewegung nach großen , volkswirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten unter ständiger Führung in Form
einer Selbstverwaltung der Wirtschaft . In anderen Ländern
wird der Stand der Ernährungswirtschaft durch Börse und Spe¬
kulation oder wie in Sowjetrußland durch eine bürokratische
Staatsverwaltung bestimmt.

llmhk» i» Armin
Nahas Pascha fordert Rücktritt der ägyptischen N?-stsrung

Kairo, 14 . Nov. Nahas Pascha, der Führer der nationalistischen
Wafü -Partei , hielt am Mittwoch nachmittag vor 20 000 An¬
hängern eine flammende Protestrede gegen England und die eng¬
lische Einmischung in innere Angelegenheiten Aegyptens . Die
Rede gipfelte in der Bekanntgabe einer Entschließung , die
vier Punkte enthält. Zunächst wird das ägyptische Volk auf¬
gerufen , jede Zusammenarbeit mit den Engländern einzustellen.
Weiter wird der Rücktritt der Regierung als Protest gegen eng¬
lische Einmischung gefordert . Der dritte Punkt der Entschließung
besagt, daß die Wafd -Partei der Regierung jede Unterstützung
versagen werde , wenn sie nicht zurücktritt . Schließlich wird jede
Regierung abgelehnt , die mit den Engländern zusammenarbeitet .
Die Rede Nahas Paschas wird in den Kreisen , die nicht der
Wasd-Partei angehören , als Ausruf zur Revolution an¬
gesehen .

Am Mittwoch ist es in Kairo zu weiteren Straßen¬
unruhen gekommen . Nach den bisherigen Feststellungen sind
dabei 47 Volizilten und ebenso mele Zivilisten verwundet wor-

Stoffel Wenginger war nicht recht behaglich zumute . Die
flüsteren Gesichter der Rotheuburger vor dem Haüsje, die
Worte , die er da zu Ohren bekam — es war keine ange¬
nehme Gesellschaft . Aber zum Henker — er war doch nur
Knecht des Grafen von Leoetzmg , und er hatte zu gehor¬
chen, wenn befohlen wurde ! Und wenn befohlen wurde , daß
>er die Aebtisfln Mechtild von den DominKanermnen zu
dem Schreiner Kuntz fahren solle, damit sie das Bärbels ab¬
hole — ja , da hatte er eben nicht mit der Wimper zu zucken.

Stoffel Wenzinger schwitzte in seinem Ledlerwams.
Die Sonne — das lange Warten — die Gesichter der

UmherstcheNden — wem sollte da nicht heiß werden !
Kaspar Bulan knurrte :
,/Sollte verboten fein, daß ein trunksüchtiger Water noch

Autorität über feine Kmder hat . Das Bärbel « ins Kloster
— ah , die selige Mutter würde sich im Grabe umdrehen,
wenn 's ihr ein Geist sagte.

"

„Ahnst nicht , wie die Fäden lausen, Schreiber ?" sagte
der Schmied .

Ein finsterer Blick flog zu der Burg hinüber , die so
stolz und deutlich sich von dem blauen Himmel abhob.

„Wenn der Adel seine Hand im Spiel hat, kannst noch
so laut schreien wie das Bärbele vorhin da drinnen —
Recht Haft nimmer . Ich glaub' " — er dämpfte die laute .
Stimme , so gut ihm das möglich war — „der fuchsrote
Junker Walter geht da — auf Fischfang aus .

"

„Seid still — Mergenthm —"

„Pah — still ! Der Junker Walter von Lebetzing Hst
nicht mein Herr . Und der alte Graf täte gut, einmal mit
feiner Ritdersaust aus den Tisch des eigenen Hauses zu
schlagen .

"

„Recht , recht habt Ihr , Meister Anton — aber man
foll's nicht immer so laut sagen, sonst wird aus Recht zu¬
weilen doch Unrecht, " beschwichtigte der Schreiber . „Steht
allerlei Volkes hier herum — Ihr könnt nicht wissen —"

Der Schmied brummte :
, -Ja — für die ist das ein Fressen. Ich wollt'

, ich könnt
ins Haus hinein und den Kuntz — hier mit dieser Schmie¬
defaust am Wams kriegen und zum Fenster hinaus in die
Tauber schmeißen , wo sie am tiefsten ist .

"

den . Weiter wurden ein englischer PolizeiInspektor und
Präsident des Obersten Arbeiterrates verletzt.

Die Erregung gegen England , die die nationalistische
Wafd -Partei in die Bevölkerung getragen hat , ist außer ,
ordentlich stark . Nach Beendigung der Massenversamm¬
lung kam es, als Nahas Pascha sich zu dem Volkshaus , der
Zentrale der Wafd-Partei , begeben hatte, zu erneuten Zu -
a m m e n st ö ß e n . Bei dem Eintritt Nahas Paschas in das

Volkshaus brach die Menge , die ihn begleitete , in Hochrufe auf
ihn aus. Rufe wie „Nieder mit den Engländern "
und „Es lebe die Revolution " wurden laut.

Die Polizei ging darauf mit der Waffe gegen die Menge vor
und stürmte , als die Rufe nicht verstummen wollten , das Volks-
Haus. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen . Bei dem
Vorgehen der Polizei mit der Waffe wurden etwa 30 Personen
durch Schüsse verletzt. Einer der Knndgeder wurde getötet. Auch
mehrere Polizisten erlitten Verletzungen. Die Gesamtzahl der
Verletzten beider Seiten beläuft sich bis Mittwoch abend aus
100, in Tantah auf 70.

Im Augenblick herrscht zwar überall Ruhe , jedoch befürchtet
die Regierung eine Fortsetzung der Unruhen und ein Uebergreisen
auf die Provinz. Sämtliche Gouverneur und Polizeikominan-
danten haben strengste Weisungen erhalten.

Der Streik aller ägyptischen Hochschulen , der
am Mittwoch begann , wurde am Donnerstag fortgesetzt . Nach
der scharfen englandfeindlichen Rede Nahas Paschas und nach
der Entschließung, die in der Massenversammlung bekaimtgegebne
worden war nimmt man hier allgemein an , daß die Regie -
rungzurücktreten wird . Die weitere Enwtckilung ist aller¬
dings völlig ungewiß . Nachhaltige Wirkungen auf den Mittel-
meerkonslilt werden aber nicht erwartet.

Zusammenstoß mit Nationalisten bei Kairo
London , 14 . Nov. Die Unruhen in Aegypten dauerten auch in

den frühen Morgenstunde » des Donnerstags an . Im Lause der
Nacht erhielt die Polizei in Kairo die Meldung , daß etwa IM
ägyptische Nationalisten mit Stecken und Xnüppeln bewaffnet
aus Gizeh aut Kairo im Anmarsch seien .

Eine Polizeiabteilung in Srürke von 200 Mann , die unter
dem Befehl eines britischen Offiziers namens Lees stand, wurde
der anrückenden Gruppe entgegengesandt . Ueber den Verlaus be¬
richtet Reuter, daß die Volksmenge zum Gegenangriff über¬
gegangen sei und daß der britische Polizeioffizier in der Notwehr
gezwungen geweien sei , seinen Revolver zu ziehen und vier Ser
Angreifer zu erschießen . Die Nationalisten suchten alsdann das
Weite . Sie wurden von der Polizei verfolgt . Ein britischer
Polizeiüeamter O 'Connor , der schwere Kopfverletzungen erlitten
hatte, mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Die Gesamtzahl der Toten einschließlich der am Don¬
nerstag früh erschossenen Nationalisten, beträgt 7 . die der
Verletzten 147 , von Lenen mehr als die Hälfte Poli¬
zisten sind.

Paris zu den Vorgängen in Aegypten
Paris , 14 . Nov. Die Pariser Presse betrachtet die Ereigni -se,

die sich in Aegypten abspielen , mit großer Aufmerksamkeit. Der
„Pcrit Paristen" ist der Ansicht , daß sich für England in Aegyp¬
ten ein schwieriges Problem ergebe, wenn Großbritan¬
nien nicht die von Haare geäußerte Stellungnahme ändere .

„Echo de Paris " bemerkt nach Erläuterung der geschichtlichen
Grundlage der Auflehnung der Wafdisten , das englische Volk
werde aus seinem Schlafe geweckt. In der Levante bezahle cs
jetzt Las Lösegeld sür seine Abrüstung zu Wasser, zu Lande und
in der Lust und für seine passive Politik. Mussolini habe Eng¬
land eigentlich den größten Dienst erwiesen, als er Ende Juni
in seiner Unterredung mit Eden die nunmehr berühmt gewor¬
denen Worte über den Niedergang der englischen Macht im
Mittelmeer aussprach.

„Le Ordre " weist darauf hin , daß die Wafdisten neben der W-
schaffung der Sonderrechte die Zulassung ihres Landes in den
Völkerbund anstreben . Das Durcheinander , das infolge der
Völkerbundsmitschiedschaft Abessiniens entstanden sei , dürste den
Völkerbundsstaaten wobl den Geschmack daran nehmen, neue afri¬
kanische Völker aufzunehmen.

Nem schwere ZrLfsmmeWöße in Kairo
Zahlreiche Tote und Verwundete

Kairo, 14 . Nov . In den Mittagsstunden des Donnerstags
versuchten wiederum mehrere tausend Studenten , die sich
vorher in der Nähe der Universität gesammelt hatten, in di«
Stadt zu ziehen. Sie batten die Absicht, alle Studenten und

'Gevatterin Klingebi-el flüsterte wichtig :
„Oder der Junker Jörg war ' hier — hihi —"

Ihr zahnloser Mund kicherte .
Der Stbdtfchreiber mckte eifrig :
„Ja — der Junker Jörg ! Wahrhaftig — hier würde

dreinfchlagen —"
Anton Mergenthm runzelte die Stirn .
„ Wem, der hier war ' würd das auch nicht passieren

— zum Henker!
"

Er ballte die Fäuste .
Das Pfiffige Gesicht des Balthasar Necher , des St « t-

physikus, beugte sich überraschend über des Schmiedes Schul¬
ter . Er war gerade von einem Kranken in der Gusse ge¬
kommen . Der Auflauf vor dem Schreinerhaus hielt ihn ms
— er sah den Schmied, dem er sehr gewogen war , und mit
der ihm eigenen Lautlosigkeit hatte er sich herangepchscht.
Die letzten Worte hatte er gehört — er pflegte stets alles
zu hören, was nicht gehört werden sollte .

„Recht habt Ihr , Schmied — wenn der Junker Jörg im
Landie war '

, dann brauchte das Bärbele nicht als Novize
zu den Dominikanerinnen in die Betzelle —"

„Teufel — Ihr erschreckt einen, Phystkus . Habt Katzen¬
fohlen !"

Der lachte über dus hagere , pergamentene Gesicht.
„Das machen die Krankenstuben ! Aber was steht das

Gassenvolk noch immer hier ? Hat man das arme MNkll
noch nicht so weit , duß —"

„Wird wohl für Euch 'ne Gelegenheit sein , Physibus,
einmal hineinzugehen . Ich kam gerud' vorbei , als aus dem
Hause Mädchenigekreiisch drang und Hilferuf : „Ich will nichU
Ich will nicht !" Und dann das Poltern von Kuntz , den km

Teufel einmal extra gut schinden sollte , wenn 's soweit «w
Na — da hört '

ich denn : Die Aebtisfln Mechtild -und KM
Nonne sind gvad gekommen, sie zu holen. Auf Wunisch des

Schreiners , d .m das Bärbele nicht mehr gläubig genug M-

Haha ! Der Trunkenbold ! Aber ich will auf der Stelle
henkt werden , wenn du " — seine Stimme schwoll bedrvyuH
an , andere Gasser drängten sich dichter um den Erregten -

(Fortfetzung folgt .)



Schüler, die fich dem Streik noch nicht angeschlossen hatten , aus
den Schulen herauszuholen . Der Zug der Demonstranten bewegte
sich auf die Abbas -Brücke zu , die über den Nil in die Stadt
führt , wobei aus . der Menge andauernd Rufe wie „ Hoch Aegyp¬
ten ! Es lebe die Freiheit ! Nieder mit England ! Nieoer mit
dem Verräter Hoare !" laut wurden . Unterwegs bewaffneten sich
die Demonstranten mit Stöcken und großen Steinen . An der
Abbas-Brücke traf der Zug auf die Absperrung der Polizei , die
unter Leitung eines englischen Polizeioffiziers stand.

Ein wildes Handgemenge entstand , in dessen Verlaus sich die
Polizei gezwungen sah , von der Schußwaffe Gebrauch zu machen .
Die Menge strömte zurück, wobei sie ihre Toten und Verwun¬
deten mit fich nahm . Vier Studenten sollen bei dem Zusammen¬
stoß getötet und sechs schwer verwundet worden sein . Von der
Polizei wurden der englische Ojsizier und ein englischer Sergeant
schwer verletzt.

Wie aus Kairo weiter gemeldet wird , fand am Donnerstag
angesichts der gespannten po .iu chen Lage eine Sondersitzung des
ägyptischen Kauinetts statt . Die Regierung beschloß, die Uni¬
versitäten ab Sonntag eine Woche lang zu schließen , wenn nicht
alle Studenten bis Samstag morgen das Studium wieder auf-
nehmcn.

Weltbild (M ) .

Endlose Wallfahrt zur „Ewigen Wache"

Die Münchener Bevölkerung zieht an den Ehrentempeln vor¬
über , um die Vorkämpfer des Dritten Reiches zu ehren.

l i , .

Empfang heim Führer
Eine Abordnung der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung

Schiffbrüchiger "

Berlin , 14 . Nov. Der Führer und Reichskanzler empfing eine
Abordnung der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchi¬
ger"

, die in diesem Zahre aus ihr 70jähriges Bestehen zurllck-
blickt , und nahm deren Bericht über ihre Organisation und Ar¬
beit entgegen . Als Zeichen des Dankes für die ihr zuteil ge¬
wordene Förderung überreichte der Vorsitzende der Gesellschaft ,
Adalbert Korff -Bremen . dem Führer und Reichskanzler , dem
Schirmherrn des deutschen Seersttungswerkes , das Modell des
neuesten halbgedeckten Motorrettungsbootes . Der Führer
dankte der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger und
allen , die mit dieser dem deutschen Seerettungswerk dienen , für
die bisher geleistete opfermutige Arbeit und sagte auch ferner¬
hin sein Interesse und seine Förderung zu . Als Ausdruck der
Wertung , die er selbst wie die NSDAP , der tapferen Rettungs¬
arbeit deutscher Seeleute entgegenbringt , stiftete der Füh¬
rer namens der NSDAP , der „ Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger" ein Motorrettungsboot modernen größe¬
ren Typs .

FiitzrerMfie im Hause hes Volksgerichtshofes
Berlin , 14. Nov. In der Eingangshalle zum Gebäude des

Volksgerichtshofes in der Vellevuestraße ist am Donnerstag im
Beisein des Reichsjustizministers eine von dem Münchener Bild¬
hauer Göbel geschaffene Broncebüste des Führers und Reichs¬
kanzlers feierlich eingeweiht worden . Reichsjustizminister Eürt -
ner brachte seinen und des Reiches Dank für die Hingabe und
die treue Pflichterfüllung zum Ausdruck, mit der die Mitglieder
des Volksgerichtshofes ihr verantwortungsvolles , manchmal ganz
gewiß auch bitteres Amt ausfüllen . Er sprach auch die Hofinung
aus , daß es in absehbarer Zeit möglich sein werde , dem Volks¬
gerichtshof im Rahmen der deutschen Reichsbehörden eine noch
festere Grundlage zu geben. Mit einem von dem Minister aus¬
gebrachten Sieg -Heil auf den Führer fand die kurze und schlichte
Feierlichkeit ihr Ende.

Nusall des Münchener Ratsherrn Grimminger
München, 14 . Nov. In der Nacht zum Donnerstag ist der SS .-

Standartenführer Ratsherr Grimminger von einem schwe¬ren Verkehrsunfall betroffen worden . Als er sich auf dem Heim¬
weg von einem Konzert befand , geriet plötzlich ein Kraftwagen
auf der infolge des Nebels glatt gewordenen Fahrbahn ins
Schleudern und fuhr auf den Gehweg. Der Wagen erfaßte den
Ratsherrn und schleuderte ihn zur Seite , so daß er mit einem
Schädelbruch und anderen Verletzungen in die Chirurgische Kli¬
nik gebracht werden mußte . — Ratsherr Grimminger ist einer
der ältesten Kämpfer Adolf Hitlers . Er ist der Träger der
Blutfahne vom 9 . November 1923 und hat auch in diekem
^ ahre bei dem historischen Marsch vom Vürgerbräukeller zur
Feldherrnhalle die Blutfahne vor dem Führer getragen .

Jüdischer Devisenschieber
MMonen -Devisenschiebung eines jüdischen Fabrikanten
- blh-, 14 . Nov. Der jüdische Fabrikant Emanuel Mendel
rn Bonn hat umfangreich« planmäßige Devisenschiebungen be¬
gangen . Es wurde festgestellt , daß Mendel , der nach Holland ge-
Mchtet ist , insgesamt etwa 1 Million RM . über die Grenze ge¬
schmuggelt hat oder durch seine Helfer schmuggeln ließ . Das
Privatvermögen Mendels , das einen Wert von über 1 Million
RM . hat , wurde beschlagnahmt.

Einweihung des Hauses der Flieger
Berlin , 14 . Nov. Am Donnerstag fand die Einweihung des

Hauses der Flieger in den Räumen des früheren Preußischen
Landtages statt . Bei dieser Gelegenheit übergab Ministerpräsi¬
dent General Eöring dem Präsidenten des Aeroklubs von Deutsch¬
land , Wolfgang von Gronau , die Räume im Rahmen einer in¬
ternen Feier zu ihrer neuen Bestimmung.

Danziger Boiksimswahl
für gültig erklärt

Danzig , 14 Nov. Das Danziger Obergericht sprach über die
Gültigkeit der Volkstagswahl vom 7 . April 1935 folgendes Ur¬
teln Die am 7 . April 1935 vollzogenen Wahlen zum Danziger
Volkstag werden für gültig erklärt , ausgenommen
in 18 Gemeinden . Es wurden sodann für die einzelnen
Wahl Vorschläge neue Stimmenzahlen bekanntgegeben, die gegen
die Wahl unwesentliche Abweichungen haben . Anschließend ver¬
las der Vorsitzende eine abgekürzte Urteilsbegründung . Die ge¬
samte Urteilsbegründung umfaßt 75 Druckseiten .

Vorcherias gibt seinen Auftrag zurück
Memel , 14 . Nov Der Abgeordnete des litauischen Blocks ,

Vorcherias der vom Gouverneur zum Landespräsidenten
auserjehrn und mit der Bildung des Direktoriums beauftragt
war , hat am Mittwoch , nachdem die Mehrheit des Landtages es
abgelehnt hatte , mit ihm zu verhandeln , leinen Auftrag in die
Hände res Geurern - ur - »urückzelegt. Der Kcurrrneur hat nun¬
mehr mit dem Präsidium des Landtags Verhandlungen aus¬
genommen.

Rekordflug einer Nmerm über den Atlantik
London , 14 . Nov. Die 25jährige neuseeländische Fliegerin

Jean Vatren , die am Mittwoch früh uni 5 .30 Uhr von Thies bei
Dakar in Westafrika zu einem Alleinflug über den SüdatlantU
gestartet war , ist am Mittwoch um 16 .45 Uhr in Port Natal
( Brasilien ) gelandet . Sie har wmit den Rekord des Spaniers
Eompo üir den Aüeinilug über den südatlantischen Ozean um

Z^srkMrdWMen der englischen Wahlen
London , 14. Nov. In den Nachmittagsstunden war die Wahl¬

beteiligung bedeutend stärker als am Vormittag . Die Orga¬
nisation erwies sich an manchen Orten als ungenügend .
Mehrere Wahlberechtigte waren überhaupt nicht auf den Listen
aufgeführt und hatten keine Wahlbescheinigungen zugesandt er¬
halten . In anderen Wahlkreisen waren Kinder von vier
Jahren an aufwärts zur Beteiligung an den Wahlen
aufgefordert worden . So konnten ein lOjähriger Knabe
in Edinburgh und ein 12jähriges Schulmädchen in Croxley Green
(Herefordshire ) ihre Stimme abgeben . Anfallend für den aus¬
ländischen Wahlbeobachter war es ferner , daß viele Ge¬
schäftsleute zur doppelten Stimmabgabe be¬
rechtigt waren . FirmenLirektoren und Geschäftsinhaber
konnten eine Stimme in ihrem Wohnviertel , eine zweite in
ihrem Geschäftsviertel abgeben . In einem Falle lagt « eine Frau
mit dem Flugzeug die 1690 Kilometer lange Strecke von London
nach Greenock in Schottland zurück, um dort ihre erste Stimme
abzugeben . Kurze Zeit darauf kehrte sie mit einer vom Wahl¬
ausschuß eigens zur Verfügung gestellten Maschine nach der
Hauptstadt zurück und ging hier zum zweitenmal an die Urne .
Vier ältere Personen sind an verschiedenen Orten während des
Wahlaktes zusammengebrochen und gestorben.

Abreise des Königs von Griechenland
London , 14 . Nov . König Georg II . von Griechenland trat

am Donnerstag um 11 Uhr seine Heimreise von London
nach Griechenland an . Am Viktoriabahnhof hatten sich
der Prinz von Wales , der Herzog und die Herzogin von Kent ,
Außenminister Sir Samuel Hoare , die Botschafter Deutschlands.
Frankreichs und Belgiens sowie Vertreter der griechischen Kolo¬
nie und der griechischen Kirche eingefunden Den König Georg
begleiteten sein Bruder , Prinz Paul , und sein Vetter , Prinz
Peter . Die anwesenden Griechen bereiteten ihm eine große
Kundgebung . Vor seiner Abreise dankte König Georg in
einer Erklärung an die Presse dem englischen Volk für die ihm
während seiner 11jährigen Verbannung erwiesene Gastfreund¬
schaft. Die Bande zwischen England und Griechenland seien ge¬
schichtlich. Er habe die feste Hoffnung , daß sie auch in Zukunft
so stark sein werden wie in der Vergangenheit . König Georg
begab sich zunächst nach Paris .

Koüekllvnole an Italien
London, 14. Nov. Nach einem Meinungsaustausch zwischen

London und Paris hat die französische Regierung Lein eng¬
lischen Vorschlag zugestimmt, die italienische Protestnote gegen
die Sühncmaßnahmendurch eine Kollektivnote der betroffenen
Mächte zu beantworten .

Die Wahlen in England
London , 14 . Nov . Von den 615 Mitgliedern des Unterhauses

gelten 40 wegen des Fehlens eines Gegenkandidaten bereits als
gewählt . In den übrigen 575 Fällen dürften 232 Ergebnisse bis
Freitag zu erwarten sein . Hierbei handelt es sich fast ausschließ¬
lich um London und die städtischen und industriellen Wahlkreise
Englands , wo di« Arbeiterpartei hofft , eine Anzahl Sitze zurück¬
zugewinnen , die sie bei der Niederlage von 1931 eingebüßt hat .
In fast allen Laudbezirken Englands , Schottlands und Wales
werden die Wahlurnen nicht vor Freitag vormittag geöffnet.
Am Freitag nachmittag werden 329 weiter « Wahlergebnisse er¬
wartet . 10 Ergebnisse (darunter die der Universitäten von Ox¬
ford , Cambridge , London und Wales ) sind erst am Samstag
fällig . Die Orkney- und Shetland -Inseln , die ein Mitglied in
das Unterhaus senden , werden erst am 19. November berichten.
Die schottischen Universitäten melden am 25 . November die Na¬
men ihrer drei Parlamentsvertreter . Die letzte kleine Lücke im
Gesamtbild der neuen englischen Volksvertretung wird also erst
am Montag übernächster Woche geschlossen werden.

Die Wahlen in England sind ruhig und ordnungs¬
gemäß v e r la u f e n . Bereits in den frühen Morgenstunden
Briten viele Wähler zur Urne , manche von ihnen mit den Ro-
fetten ihrer Partei geschmückt. Von einem besonderen Wahleifer
war allerdings , soweit man es übersehen konnte, noch nichts zuspüren . Die Wahllokale sind jedoch bis 21 Uhr (22 Uhr Ber¬
liner Zeit ) geöfinet . Eine große Zahl von Büroangestelltenund Arbeitern dürste erst nach Arbcitsschluß ihr Wahlrecht aus -

M W m Smtaz seine Mine!

Berlömermrg bes Lanser -Ztalnis
Paris , 14 . Nov . Das Außenministerium teilt mit : Das Tanger -

Statut , Las durch die am 18 . Dezember 1923 in Paris unterzeuh -
nete Konvention vereinbart wurde , war für einen Abschnitt von
zwölf Jahren abgeschlossen . Es konnte für einen gleichen Zeit¬
abschnitt erneuert werden , wenn die Revision nicht mindestens
sechs Monate vor Ablauf der Konvention beantragt würde . Da
keine der unterzeichnenden Mächte eine Revision vor dem 14 . No¬
vember 1935 beantragt hat , ist das Tanger -Statut nunmehr bis
zum 14 . Mai 1948 verlängert . In den letzten Wochen haben die
französische und die spanische Regierung geprüft , wie sie im
Rahmen des Tanger -Statuts und im Interesse von Tanger selbst
ihre freundschaftliche Zusammenarbeit enger gestalten könnten.
Diese Verhandlungen , die sich vor allem auf die Beteiligung
der beiden Länder an den verschiedenen Einrichtungen der Tan¬
gerverwaltung und auf die religiöse Organisation des Tanger¬
gebietes bezogen , haben zu einer Vereinbarung geführt , die in
gegenseitigen Schreiben , die am 13. November 1935 zwischen dem
französischen Ministerpräsidenten Laval und dem spanischen Bot¬
schafter ausgetauscht wurden , bestätigt worden ist.

Weltbild (M) .
Das größte Luftfahrtmuseum der Welt

Am Lehrter Bahnhof in Berlin entsteht in den ehemaligen Ulav -
Ausstellungshallen ein Luftfahrtmuseum , das etwa An lang Mai
1936 der Ocsfentlichkeit übergeben werden kann . Unser Bild
zeigt den Rumps des Luftgiganten „Do. X" in der Ausstellung .

Kleine Nachrichten znm Krieg
Wie aus London berichtet wird , hat das Herannahen der

Datums für den Beginn der Sühnemaßnahmen zu einer be¬
trächtlichen Steigerung der Einfuhr italienischer
Waren nach England geführt . Während der letzten zwei
Wochen hat die Einfuhr ungefähr den doppelten Umfang gehabt
wie in den letzten Monaten . Nach dem nächsten Montag , an
dem die Sühnemaßnahmen Gültigkeit erhalten werden , können
Waren ohne besondere Einfuhrerlaubnis nicht mehr zugelassen
werden.

Am Donnerstag trat in ganz Italien der ununterbro¬
chene Bürobetrieb in Kraft . Einstweilen wird in
sämtlichen öffentlichen Betrieben von 8 bis 4 .30 Uhr mit einer
halben Stunde Mittagszeit gearbeitet . Jetzt schon setzt man stch
lebhaft dafür ein , daß diese Regelung zur Vereinheitlichung auch
auf private Unternehmungen ausgedehnt wird . Der ununter¬
brochene Vürobetrieb soll sich nicht nur in Einschränkungen der
eigentlichen Bürokosten, wie Heizung und Licht auswirken , son¬
dern auch wesentliche Verkehrsersparnisse herbeiführen .

Die sowjetamtliche Telegraphen -Agentur verbreitet eine Mel¬
dung , wonach stch am 7 . und 8 . November in Livorno und Genua
zwei sowjetrufstsch - italienische Zwischenfälle ereignet haben ,
die die Moskauer Regierung zu einem Protestschritt in Rom
veranlaßt «».

Die italienischen SäuVerungsaktionen
Asmara , 14 . Nov. Die Säuberungsaktion , die die Italiener in

der Umgebung von Makalle und südlich von Aksum und Adua
durchführen , haben anscheinend keine große militärische Bedeu¬
tung . Es kommt den Italienern vor allem darauf an , versprengte
feindliche Kräfte auszuheben bezw . nach dem Süden zu treiben .
Diese Säuberungsaktionen sind jedenfalls notwendig , um den
Vormarsch ungestört fortsetzen zu können. Ob die abessinischen
Truppen Zeit haben , sich südlich von Makalle auf den Höhen bei
Amba Aladschi zu sammeln , hängt ganz von dem Vormarsck )-
tempo der Italiener ab . Vielleicht wird auch der Widerstand
der Abessinier nicht hier , sondern weiter südlich in der Gegend
von Dessie einsetzen . Von Desste aus würde auch eine Verbin¬
dung mit den abessinischen Kräften , die bei Harrar stehen , be¬
deutend leichter sein .

Der Generalgouverneur der ostafrikanischen Kolonien , Gene¬
ral de Vono , hat am Mittwoch offiziell von Makalle
Besitzergriffen . In seiner Begleitung befand sich Propa¬
gandaminister Graf Ciano .

Addis Abeba meldet erfolgreiche Kleinkämpfe
Addis Abeba, 14. Nov. Die Kämpfe in der Umgebung von

Makalle und nördlich dieser Stadt entwickeln stch immer mehr
zu Gefechten zwischen einzelnen Gruppen , da die Italiener nicht
in geschlossener Linie angreifen .

Nach hier vorliegenden Meldungen von der Front hat der
Kommandant einer abessinischen Abteilung am Mittwoch abend
nördlich von Makalle eine rückwärtige Verbindungslinie der
Italiener angegriffen . Bei dem Ueberfall auf eine italienische
Kolonne soll diese vollkommen vernichtet worden sein . Die Abes¬
sinier melden die Erbeutung einer vollständigen Lebcnsmittel -
abteilung , bestehend aus 81 Maultieren , ferner von 100 neuen
Gewehren und Munitionsvoräten .

Lokales
Wildbad , den 15 . November 1935 .

Oeffeniliche Versammlung. Morgen Abend , am Sams¬
tag , um 8 Vs Uhr, findet m der Stadt . Turnhalle eine große
Versammlung der NSDAP , statt. Der Reichsredner Pg .
Günthner aus Plauen im Vogtland» wird 'über das Thema :
„Der Führer -ist die Partei , die Partei ist Deutschland"
sprechen . Jedermann ist willkommen. Erscheint in Massen !
Die Gliederungen der Partei nehmen geschlossen daran teil.



Jeder kragt seine Blume ! Die Gaustraßenfammttmg am
17 . November darf keinen Rückschlag, keine Enttäuschung
bringen . Das erwartet der Führer und erwarten -die ärm¬
sten Deiner Deutschen Volksgenossen . Kauf Dir und
den Deinen die schönen Blumen und gib, sovieL Du geben
kannst. Es wird jeder Betrag , von lM —.20 an aufwärts ,
mit herzlichem Dank emg .gengenom-men. Und wenn Du
einen Volksgenossen siehst,

'
der die Sammler abweisen mußte,

weil er nichts geben kann, dann Nimm rasch Deinem armen
Bruder auch ein Abzeichen ; auch er -ist froh, wenn ers ans'Knopfloch stecken k-ann ! Fllnfhunderfünzig

'
taUsend Stück der

schönen Kunstharzbliu -men müssen am Sonntag in unserm
Gau abg -'setzt werden ! Das kann nur gelingen, wenn keiner
-sich drückt ! Keiner , wiile unser Führer sagt, ein trauriger
Nutznießer , «in charakterloser Schädling am Deutschen Volk
.Mn will . Denn, so sagt Mols Hitler weiterhin : Wir wollen
der ganzen Welt und unserm Volk zeigen , daß wir Deut¬
schen das Wort Gemeinschaft nicht als eine leere Phrase
auffassen, sondern daß es für uns wirklich eine innere Ver¬
pflichtung enthält !

— Fastnachtslustbarkeiten 1938 . Einem Erlaß des württ.
Innenministers zufolge dürfen die zuständigen Behörden für
Fastnachtsveranstaltungen jeder Art, insbesondere für Masken -
und Kostümbälle , vor dem 25 . Januar 1936 weder Tanzerlaub¬
nis noch Verlängerung der Polizeistunde noch die etwa erforder¬
liche Erlaubnis zum Musizieren erteilen. Im übrigen sind die
Polizeibehörden angewiesen , Auswüchsen entgegenzutreten , na¬
mentlich Personen , die in anstößiger Kleidung erscheinen oder
sich sonst unziemlich benehmen , fernzuhalten oder zu entfernen
und dafür zu sorgen, daß ungeeignetes oder verkehrsstörendes
Maskentreiben von öffentlichen Straßen und Plätzen fern¬
gehalten wird .

— Osterferien 1936. Der württ . Kultminister hat die Oster¬
ferien für das nächste Jahr für alle Schulen an Orten mit neun -
klassigen höheren Lehranstalten auf die Zeit vom 30. März bis
zum 16 . April 1936 je einschließlich festgesetzt. Die Schulen der
übrigen Orte können abweichend hiervon die Osterferien auf die
Zeit vom 1. bis 16. April 1936 ansetzen. Der erste Schultag des
neuen Schuljahres ist überall Freitag , 17. April 1936 .

Württemberg
Massenversammlungen im Gau Württemberg

Aufruf der Eaupropagandaleitung
Stuttgart , 15 . Noo. Heute beginnen überall im Lande wie¬

der die Versammlungen , in denen die Bewegung die Bevölke¬
rung des Schwabenlandes über die politischen Fragen des Tages
aufklären wird . Nicht in lauer Diskussion will sie zu ihnen
Stellung nehmen, sondern in leidenschaftlicher Weise will sie
mahnen zum Kampfe gegen vie Feinoe der Nation. Im kleinsten
Ort wird es der Bevölkerung in diesen Kundgebungen zum
Bewußtsein kommen , daß w >r in einer großen , entscheiüungs-
reichen Zeit stehen , die den Einsatz jedes Einzelnen erfordert .
Ganz klar zu sein über die Cröße der Entscheidungen , das ist iür
jeden Einzelnen von uns notwendig . Darum darf keiner die
Gelegenheit Vorbeigehen lassen , wenn die Führer des Staates
und der Partei Aufklärung geben über die brennenden Tages¬
fragen . „Weiter im Kamps gegen die Feinde der Nation ' llr
Ehre . Freiheit und Brot !" Dieser Kampfruf gilt für jeden
Einzelnen .

75 Jahre Syrisches Waisenhaus
Stuttgart , 14. Noo. Das Syrische Waisenhaus in Jerusalem

feierte am 16 . November sein 75jähriges Bestehen. Aus öiesein
Anlaß versammeln sich am kommenden Sonntag (17. November)
in Stuttgart alle in Jerusalem tätig gewesenen Helfer und
Helferinnen des Syrischen Waisenhauses . Dieses große Werk
christlicher Nächstenliebe und deutscher Kulturarbeit wurde von
dem Schwaben I . L . Schneller aus Ervfingen auf der Alb
gegründet . Der Basler Menschenfreund Spittler übertrug Schnel¬
ler , dessen Laufbahn vom Lehrer in das Anstalt leben eingemündet
war , im Jahre 1854 die Leitung eines „Brüderhauses" in Je¬
rusalem . das Missionare für Aearwten und Abessinien ausbilden

KsktliM r. Mtraelit
Samstag

Metzelsuppe
wozu freundlich einladet Wilh . Wurz .

Wilcibaci .
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Freiwillige
Feuerwehr Wildbad

Sonntag , den 17 . November, morgens 7 .30 Uhr

der ganzen Feuerwehr .
Führer und Unterführer treten um 7 Uhr an.

Feuerwehrkommando.

sollte . Aber dieser Plan schlug fehl , und so stellte sich Schneller ,der sieben Jahre kein Gehalt empfangen hatte, mit dem Ver¬
mögen seiner Frau auf eigene Füße und siedelte sich weit draußen
vor den Toren Jerusalems an , um dort den armen Fellachen,
denen er helfen wollte , näher zu sein . Als 1866 in Syrien 36 996
Christen hingemetzelt wurden , nahm Schneller 9 syrische Waisen
zu sich und damit begann am 11 . November 1866 die Geschichte
des Syrischen Waisenhauses , das ein kultureller Mittelpunkt Pa¬
lästinas geworden ist. Mit den drei Außenstationcn in Bir -Snlem
(Apfelsinenbau ) bei Jaffa , in Nazareth und in „Chemeth Allah"
im einstigen Philisterland, bietet das Syrische Waisenhaus heut :
über 566 Menschen Zuflucht und Heimat . Allein 160 Helfer ,darunter 47 Deutsch : , vornehmlich Schwaben, sorgen für die An-
staltsinsassen . Nach dem Tode „Vater Schnellers " !m Jahre
1896 übernahmen seine Söhne , D. Theodor und D . Ludwig
Schneller , die Leitung der Anstalten . Seit der Ueberfiedlung D.
Ludwig Schnellers nach Köln wird das Syrische Waisenhaus
von hier aus durch den Evang . Verein für das Syrische Waisen¬
haus betreut. Heute stehen zwei Söhne D . Theodor Schnellers ,
Pfarrer Hermann und Dipl. -Jng . Ernst Schneller, an der Spitze
der Anstalten in Palästina.

Stntt ?Mk , 14 . Nov . (V o m D - Z u g e r f a ß t .) Auf dem
Bahnhof Obertückyeim wurde der Ladeschassner Schotter,als er das Gleis 2 des Bahnhofs überschreiten wollte, vom
durchfahrenden D -Zug 243 erfaßt und auf der Stelle getö¬
tet . Schotter hatte die Absicht, die Signallampe des Aus¬
fahrtssignals zu löschen und ließ beim lleberjchreiten der
Gleise die notwendige Vorsicht außer acht.

Arztwechjel . Am 15. November scheidet Geh . Sani¬
täts -Rat Dr . Mayer - List aus feinem Dienst als Chefarztdes Paulinenhospitals , der inneren Abteilung der Ev . Dia¬
konissenanstalt. 34 Jahre hatte er diesen Posten inne . Als
Nachfolger hat der Verwaltungsrat Prof . Dr . Mayer -List
berufen . Als Sohn von Geh . - Rat Dr . Mayer - List war er
hier im Jahre 1898 geboren, 1934 wurde er im Auftrag des
Ministeriums stellv . Vorstand der Medizinischen Klinik in
Tübingen .

Aus dem Lande
Herrenverg , 14 . Nov . (Betriebsunfall .) Am Don¬

nerstag früh löste sich während der Arbeit im Steinbruch
des Eipswerks Altingen eine schwere Steinplatte und be¬
grub den 33 Jahre alten Joh . Sindlinger von Kayh unter
sich . Der Unglückliche , dem der Schädel voständig zertrüm¬
mert wurde , war sofort tot .

Künzelsau » 14. Nov. (M i n i st e r b e s u ch .) Minister¬
präsident Mergenthaler besichtigte die Räume des früheren
Lehrerseminars . Auch die Volksschule wurde während des
Unterrichts besucht . Ueber die besichtigten Gebäude und
Räume im Schloß und in den sonstigen Bauten , die zum
früheren Seminar gehörten , äußerte sich der Ministerprä¬
sident sehr befriedigt und bezeichnte sie als zweckmäßig und
geeignet für eine zukünftige weitere Verwendung .

Durchhaussn, OA . Tuttlingen , 14. Nov. (Tödlicher
Sturz . ) Am Montag fuhr der im 58 . Lebensjahr stehende
Landwirt und Schreinermeister Josef Ganter von hier die
abschüssige Straße von Hausen o . V . nach Eunningen . Un¬
terhalb der abschüssigen Stelle fiel er aus bisher unbekann¬
ter Ursache derart mit seinem Fahrrad , daß er einen schwe¬
ren Schädelbruch davontrug , dem er erlag .

Aus dem Gerichtssaal
Mordfall vor Gericht

lllm , 14 . Nov. In der Nacht auf 16. August 1931 wurde der
Hausierer Ganser von Laupheim ermordet . Es gelang damals
nicht , den oder die Täter ausfindig zu machen . Streitigkeiten
zwischen der Ehefrau des Ganser und dem heutigen Angeklagten
Müller, der die Frau des Ganser nach dessen Tod geheiratet hat,
und Schwatzereien gegenüber Dritten führten zur Spur der
Täter. Diese hatten sich am Mittwoch wegen versuchten und
vollendeten Mords zu verantworten, und zwar der verheiratete
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Reichlich Bratensoke
für Mahlzeiten ohne Fleisch.

Dann schmeckt's nie zu trocken , ob nun ein f
Nudel- oder Makkaroni- oder Reis - oder
Kartoffelgericht auf den Tisch kommt. Sie
brauchen nur 1 Knorr Bratensoßwürfel zer¬
drücken , glattrühren , in Vst- Ltr .Wasser unter
Umrühren 3 Minuten kochen . Und schon ist
soviel gute Soße da wie von 2 Pfd . Braten.
Auch zum Strecken . Verbessern und Bin .
den anderer Soßen nur diese Bratensotzs:

All

1 WürfelTLKott . Bratensoßs -- Vst- Liter ---> lO Pfg .

Karl Müller, geboren 1993 in Urach, und dessen Ehefrau Io-
sefine Müller, verwitwete Ganser , geborene Schuttes , geboren
1895 in Gruibingen , Kreis Göppingen , beide zuletzt in Laup¬
heim wohnhaft . Die Frau Müller war in den Angeklagten auf
Len ersten Blick verschossen, hatte allerdings noch mehrere Lieb¬
haber nebenher . Ein uneheliches Kind , fünf Kinder aus erster
Ehe und ein Kind aus zweiter Ehe sind vorhanden , bei denen
die Vaterschaft nicht immer einwandfrei festgestellt ist. Ganser
war beiden im Wege. Es war der Wunsch der AngeklagtenMüller, Ganser zu beseitigen , und sie fand in ihrem jetzig«.
Gatten einen bereitwilligen Täter . Der erste Versuch wurde iu >
der Silvesternacht 1930 gemacht . Die Angeklagte Müller sollte
auf dem Wege zu der Wohnung eines Bekannten an der Rottum
vorbei , den Ganser von hinten anschleichen , ihn Niederschlagen
und in die Rottum werfen , wo er dann in der Betäubung „er¬
saufen" sollte . Die Tat wurde so ausgeführt : Ganser kroch aber
wieder aus dem Wasser heraus. Alle trafen sich nachher bei
einem Bekannten wieder , wo der Ganser , der den Täter nicht
erkannt hat , verbunden wurde . In der Nacht aus 10. August
1931 wurde sodann der Mord ausgeführt. Nach den Aussagen
der Angeklagten Müller, soll der Angeklagte Müller abends venH
Ganser ringelnden haben , mit ihm zum Stehlen von Mehl zu

"
gehen. Ganser weigerte sich anfänglich , doch seine Frau hat ihn
schließlich soweit gebracht, daß er mitging . Die Frau Müller
berichtet nun , daß Müller ihr am Tage nach der Tat erzählt
habe , daß er zwischen Ritztissen und Oepsingen den Ganser ge¬
tötet habe, indem er ihm mehrere Schläge mit einem Stock aus
den Kopf versetzt und ihn dann in die Riß geworfen habe. Er ^
habe dann den Ganser mit dem Stock solange unter Wasser ge- j
halten, bis er „erledigt " war. Der Angeklagte Müller stritt ,
jedoch die Tat ab . In der fraglichen Nacht sei er überhaupt nicht
aus dem Hause gegangen . Müller hat jedoch bei seiner Verneh- ^
mung in Stuttgart bezüglich des Mords ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt . Das Geständnis will er nur gemacht haben , -
damit endlich einmal die ewige Vernehmerei aufhöre und es
zu einer Verhandlung komme . Zur Verhandlung sind 45 Zeugen
und drei Sachverständige geladen . Es sind vier Tage dafür in
Aussicht genommen.
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Suche
für 1 . oder 15 . Dezember

I -WM -Mhmg
mit Küche in der Stadt .
Angebote sind an die Tag -
blattgeschäftüstelle zu richten.

MM - Znet» « « ).

im „Schwarzwaldhof " .

Heute Freitag abend 8 (Ihr

MM

NeiihsbiilWsse mit Paßbild
äußerster Termin !

finden ein angenehmes Lin¬
derungsmittelgegen den lästigen
Raucherkatarrh in den echten
„Kaiser 's Brust-Caramellen ".
Nehmen Sie zwischendurch
immer wieder eine solche
Caramelle . Es nützt Ihnen.

!

MiL - err - Ikmrrei »

Ihr : Ausschuß-Sitzung .

Spiel der Jugend - und
annschaft in Neuenbürg
anmenden Sonntag fährt
uto ab 'st 1 Ubr vomLokal.

2u baden bei : Ltsckt -ftpotbeke l)r . L !
Netrger dlkl . kl . Ltepban ; Lberbarck - ;
Progerie Larl plappert ; L . stberle ,
Ink. 8 . klumentbal ; LIise 8ott ;
knülle klammer; bnckrv .Xappelmami: ^
l- nt?. Kloss unä wo Plakate alcbtdsr. s
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Samstag und Sonntag

Metzelsuppe
wozu freundlich einladet Karl Eitel und
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